
#Die Beschneidung und Moses Rückkehr nach Ägypten
Wir haben bereits angedeutet, dass Mose nun nicht mehr das alleinige Werkzeug des 
HERRN in diesem herrlichen Werk sein konnte. Doch das war noch nicht alles. Wir 
lesen: „Da entbrannte der Zorn des 
HERRN gegen Mose, und er sprach: Ist nicht Aaron, der Levit, dein Bruder? Ich weiß, 
dass er reden kann; und siehe, er geht auch aus, dir entgegen; und sieht er dich, so 
wird er sich freuen in seinem Herzen. Und du sollst zu ihm 
reden und die Worte in seinen Mund legen, und ich will mit deinem Mund und mit 
seinem Mund sein, und will euch lehren, was ihr tun sollt. Und er soll für dich zum Volk 
reden; und es wird geschehen, er wird dir zum Mund sein, und 
du wirst ihm zum Gott sein. Und diesen Stab sollst du in deine Hand nehmen, mit dem 
du die Zeichen tun sollst“ (V. 14–17). Diese Stelle ist eine Fundgrube an praktischen 
Belehrungen. Wir haben die Befürchtungen und Zweifel 
gesehen, von denen Mose trotz aller Verheißungen und Zusicherungen der göttlichen 
Gnade erfüllt war. Und nun – obwohl an wirklicher Kraft durchaus nichts gewonnen war,
 obwohl in dem einen Mund nicht mehr Fähigkeit war als in dem 
anderen und Mose nach allem immer noch derjenige blieb, der zu Aaron reden musste 
– sehen wir ihn ganz bereit zu gehorchen. Sobald er auf die Mitarbeit eines ebenso 
schwachen Sterblichen, wie er selbst war, rechnen konnte, wollte 
er gehen, während er dies ablehnte, als ihm wieder und wieder die Versicherung 
gegeben wurde, dass der HERR mit ihm sein wolle! Ist dies alles für uns nicht ein 
deutlicher Spiegel, in dem wir unser eigenes Bild sehen können? Wir 
sind alle vielmehr geneigt, unser Vertrauen auf irgendetwas anderes zu setzen, als auf 
den lebendigen Gott. Gestützt durch einen schwachen Menschen gehen wir mutig 
vorwärts; aber wir zittern, zögern und zweifeln, wenn wir die 
Gunst Gottes zu unserer Ermutigung und seinen mächtigen Arm zu unserer Stütze 
haben. Das sollte uns tief vor dem Herrn demütigen und uns antreiben, ihn besser 
kennenzulernen, damit wir ihm immer tiefer vertrauen, bei ihm allein 
unsere Quelle finden und mit festerem Schritt unsern Weg gehen können. Freilich ist 
die Begleitung eines Bruders sehr nützlich. „Zwei sind besser daran als einer“ (Pred 4,
9), sei es in der Arbeit, in der Ruhe oder im Kampf. Auch 
der Herr Jesus sandte seine Jünger „zu zwei und zwei“ aus; denn Vereinigung ist 
besser als Absonderung. Wenn aber unsere persönlichen Beziehungen zu Gott und 
unsere Erfahrungen in seiner Gegenwart uns nicht befähigen, notfalls 
allein unseren Weg zu gehen, so wird uns die Anwesenheit eines Bruders nur sehr 
wenig nützen. Ist es nicht bemerkenswert, dass gerade Aaron, dessen Begleitung 
Mose anscheinend so völlig zufrieden stellte, der Mann war, der nachher 
das Goldene Kalb machte (Kap. 32,21)? Ja, wir werden oft erfahren, dass gerade die 
Person, deren Begleitung wir zu unserm Erfolg für unerlässlich halten, später eine 
Quelle tiefen Kummers für unsere Herzen wird. Möchten wir uns 
dessen immer bewusst sein! 


